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Der syrische Bürgerkrieg ist mittlerweile der tödlichste Konflikt des 21. Jahrhunderts. Nicht nur die
Getöteten sind dessen Opfer, sondern auch all jene, die ihre Heimat notgedrungen verlassen
mussten, um am Leben zu bleiben. Die offizielle Zahl der syrischen Flüchtlinge im Nachbarland
Türkei liegt bei 2 Millionen, die Dunkelziffer ist weitaus höher. Viele von ihnen sind minderjährig.
Während sich der Staat notgedrungen um die vielen arbeits- und obdachlosen Syrer zu sorgen
beginnt, wird eine Gruppe völlig ausgeblendet: geflüchtete syrische Frauen.

Berichte

Die Journalistin Mine Bekiroglu berichtet über deren Situation in Hatay, einer hauptsächlich
arabisch-alevitischen Stadt im Süden der Türkei. Ein Geheimnis, das jeder kennt, ist der rasante
Anstieg der sogenannten Imam-Ehen.

Das bedeutet, dass syrische Frauen an türkische Männer verheiratet werden, nicht offiziell vom
Staat, sondern „nur“ vor einem Imam. Diese Ehe, genau so wie die Verheiratung von
Minderjährigen, ist illegal. Die Frauen sind oft nicht die erste, sondern die zweite oder dritte
Ehefrau eines türkischen Mannes. Der Grund, warum Syrerinnen oft Türkinnen vorgezogen werden,
ist ein finanzieller. Während man vor 2 Jahren noch gut 10.000 Lira für eine Ehe bezahlte, sind jetzt
schon 2.000 TL genug. Der Preis variiert je nach Aussehen und Alter der Mädchen.

Ganz offensichtlich wird hier die soziale Lage der geflüchteten syrischen Familien ausgenutzt. Wer
weder Arbeit noch eine Unterkunft hat, erhofft sich durch das Verkaufen der Tochter finanzielle
Verbesserung. Dieser Frauenhandel geschieht nicht heimlich. In Städten wie Sanliurfa ist er auf der
Straße zu beobachten und der türkische Staat unternimmt nichts dagegen.

Die wenigsten Flüchtlinge sind in den offiziellen Flüchtlingslagern untergebracht. Diese sind zwar
angeblich überdurchschnittlich gut ausgestattet, jedoch gibt es auch hier immer wieder Berichte
über Vergewaltigungen, Prostitution und Frauenhandel.

Eine Umfrage der türkischen Regierung ergibt, dass 70% der Frauen ihre berufliche Qualifikation
lediglich als „Hausfrau“ beschreiben, also keinen Ausbildungsberuf erlernt oder gar ein Studium
absolviert haben. Ebenfalls sind rund 25% Analphabetinnen. Ohne oder mit nur geringer
Schulbildung und ohne Aussicht auf eine solche in der Türkei ist für sie eine selbstständige Zukunft
undenkbar. Doch wie auch die Broschüre schreibt, in der diese Umfrage veröffentlicht wurde,
werden Flüchtlinge in der Türkei als „Gäste“ bezeichnet.

Dies ist keine freundliche Bezeichnung, die auf Gastfreundschaft hindeutet. Sie bezeichnet das
traurige Schicksal, dass es für SyrerInnen keinen Geflüchtetenstatus gibt, sondern lediglich einen
temporären Gaststatus. Das schließt sie vor allem auch von legaler Lohnarbeit aus, weshalb viele
Frauen und Kinder Müllsammlerinnen auf Istanbuls Straßen werden. Soziale Absicherung und
Zugang zu Bildung werden ihnen verweigert, da der Staat von ihrer baldigen Heimreise ausgeht.
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Realität

Die Realität ist jedoch, dass viele der SyrerInnen in der Türkei bleiben werden, denn ein Ende des
syrischen Bürgerkrieges und ein schneller Wiederaufbau des Landes sind nicht einmal in
allerweitester Ferne zu erblicken. Den Menschen muss also in dem Land, in dem sie sich jetzt
befinden, eine Zukunft ermöglicht werden. Dazu gehört an erster Stelle der Zugang zum
Arbeitsmarkt und zu den gleichen Bedingungen wie für türkische StaatsbürgerInnen. Da diese
ebenfalls unter schlechten Arbeitsbedingungen leiden, ist es die Aufgabe der Gewerkschaften, diese
Frauen zu organisieren und für ihre Rechte zu kämpfen.

Wie es nun einmal in der kapitalistischen Welt so ist, wird natürlich auch in der Türkei die
Kinderversorgung als kostenlose Arbeit der Frauen betrachtet. Deshalb müssen die syrischen Kinder
versorgt und vor allem auch gebildet werden. Die patriarchalen Verhältnisse, unter denen die
Frauen leiden, gehören bekämpft und abgeschafft! An erster Stelle steht im Moment die
Gewährleistung von Sicherheit für diese Frauen.

Die bedeutet Schutz vor Verheiratung, Vergewaltigung und Zwangsprostitution. Die Frauen müssen
sich in den Lagern organisieren. Im besten Fall schließen sich auch Männer an, die Frauen als
gleichwertige Menschen betrachten und für deren Unabhängigkeit eintreten. Der türkische Staat
ignoriert die sozialen Probleme der SyrerInnen im Land, doch er wird es sich nicht mehr lange
leisten können, die Augen davor zu verschließen. Es ist die Aufgabe von SozialistInnen, für die
Integration und volle BürgerInnenrechte für Flüchtlinge einzutreten und vor allem auch Frauen zu
verteidigen und in den Kampf gegen das Patriarchat einzubinden.


